
In Geschlechterforschungen zu Kinderbekommen und Elternwerden im deutschsprachigen Raum stehen 
(versperrte) Zugänge zu assistierter Reproduktion und ‚Kinderwunschbehandlung‘ im Zentrum einer sich 
ausdifferenzierenden Expertise. Weitaus weniger intensiv werden demgegenüber gesellschaftliche Dyna-
miken und technologische Entwicklungen bearbeitet, die beeinflussen, wessen und welche Kinder nicht 
geboren oder welche Elternschaften nicht ermöglicht werden sollen. Die Analyse disreproduktiver Infra-
strukturen, globaler sozialer Ungleichheit, Rassismus, Ableismus und Cis-Heteronormativität ist aber für 
einen intersektionalen Feminismus zentral. Kehrseiten und Leerstellen der aktuellen Zentrierung auf den 
Wunsch nach einem gesunden und ‚körperlich verbundenen‘ Kind geraten so in den Blick. 

Wir laden zu Beiträgen aus den Sozial-, Geschichts-, Kultur und Medienwissenschaften sowie den Gen-
der/Queer Studies, Feminist STS und den Disability Studies ein, die sich mit den Fragen der Selektion und 
des ‚Nicht-Kinderkriegens‘ befassen. Drei Themenkomplexe interessieren uns dabei besonders: Erstens 
gilt es, Bevölkerungsprogramme und verhütungstechnologische Dynamiken zu reflektieren und zu er-
gründen, welche malthusianischen Narrative etwa im Kontext der Klimakrise zu beobachten sind. Zwei-
tens fordern wir dazu auf, selektive reproduktionstechnologische Dynamiken zu analysieren, die sich 
darauf richten, Kinder mit bestimmten Eigenschaften lieber nicht zur Welt kommen zu lassen. Drittens 
stellt sich die Frage, inwieweit soziale Möglichkeiten des Sich-Verwandt-Machens marginalisiert werden, 
wenn der Schwerpunkt vor allem darauf liegt, die Zugänge zu assistierter Reproduktion auszubauen und 
insbesondere die Familiengründung mit genetisch verbundenen und selbst ausgetragenen Kindern zu 
ermöglichen. 

Mögliche Themen und Fragestellungen

• Historische und politikwissenschaftliche Forschungen zu Bevölkerungsprogrammen sowie malthusi-
anischen Narrativen 

• Feminist-STS-Forschungen zu globalen Programmen der Sterilisation und Langzeitverhütung

CALL FOR PAPERS

Antinatalismus und Selektion. Von unmöglichen El-Antinatalismus und Selektion. Von unmöglichen El-
ternschaften und verhinderten Kindernternschaften und verhinderten Kindern



• Ethnografische und Disability-Studies-Analysen zu selektiver Pränatal-, Präimplantations- und 
Präkonzeptionsdiagnostik 

• Gegenwartsdiagnostische und zukunftsorientierte Forschungen zur Verschränkung selektiver Ver-
fahren mit assistierter Reproduktion in Bezug auf ableistische, rassifizierende und binäre geschlech-
ternormative Effekte (z. B. bei Matching-Verfahren)

• Sozial- und medienwissenschaftliche Untersuchungen zur Marginalisierung sozialer Verwandt-
schafts- und Familienmodelle

• Kulturwissenschaftliche Perspektiven auf die Genetisierung von Elternschaft und Verwandtschaft im 
Kontext assistierter Reproduktion

Verfahren und Zeitplanung

Wir bitten um die Einreichung eines ein- bis zweiseitigen Abstracts bis zum 26. November 2023. Beiträ-
ge aus dem nicht-deutschsprachigen Ausland können gern auch auf Englisch eingereicht werden. Bitte 
senden Sie Ihren Vorschlag als Word-Datei an manuskripte@gender-zeitschrift.de (Betreff: Schwerpunkt 
„Antinatalismus und Selektion“). Die Einladung zur Beitragseinreichung erfolgt im Falle einer positiven 
Einschätzung bis zum 10. Dezember 2023. Der Abgabetermin des fertigen Beitrags im Umfang von 
max. 50.000 Zeichen inkl. leer (Dokument mit allen zusätzlichen Angaben wie Zusammenfassungen, 
Fußnoten, Literaturverzeichnis und Angaben zur Person) ist der 19. Mai 2024. 
Alle eingereichten Beiträge durchlaufen ein mehrstufiges Review-Verfahren, auf dessen Grundlage die 
endgültige Auswahl der Beiträge getroffen wird; dabei sind Hinweise zur Überarbeitung eher die Regel 
als die Ausnahme. Diese werden den Autor_innen von den Herausgeberinnen zurückgemeldet. Im Falle 
einer hohen Anzahl von positiv begutachteten Beiträgen behält sich die Redaktion vor, eine abschlie-
ßende Auswahl vorzunehmen und ggf. Beiträge in einer späteren Ausgabe zu veröffentlichen. Die Ma-
nuskriptrichtlinien sind auf der GENDER-Website unter https://www.gender-zeitschrift.de/manuskripte 
zu finden.

Über GENDER. Zeitschrift für Geschlecht, Kultur und Gesellschaft

Das Spektrum der Zeitschrift umfasst gesellschaftliche und kulturelle Themen – sozialpolitische Fragen 
zu Gleichheit und Gerechtigkeit haben ebenso Platz wie Fragen nach den Inszenierungen und kulturel-
len Deutungen von Geschlecht. Intendiert ist ein breites Spektrum von Themen und wissenschaftlichen 
Disziplinen, in denen Geschlechterfragen reflektiert werden. Dem multidisziplinären Charakter der Zeit-
schrift entsprechend sind sozialwissenschaftliche, kulturwissenschaftliche, naturwissenschaftliche und 
andere Analysen willkommen. Die Zeitschrift erscheint dreimal jährlich jeweils mit einem thematischen 
Schwerpunkt und einem Jahresumfang von rd. 480 Seiten. Beiträge für den offenen Teil der Zeitschrift 
sind – unabhängig vom jeweiligen Schwerpunktthema – jederzeit herzlich willkommen!

Haben Sie noch Fragen?

Für inhaltliche Informationen wenden Sie sich bitte an die Herausgeberinnen des Schwerpunkthef-
tes Anthea Kyere (anthea.kyere@posteo.de), Prof. Dr. Susanne Schultz (schultz@em.uni-frank-
furt.de), Prof. Dr. Eva Sänger (esaenger@uni-koeln.de), Taleo Stüwe (t.stuewe@posteo.de). Für 
alle formalen Informationen, Fragen zur Einreichung und zum Publikationsprozess wenden Sie sich 
bitte an die Korrespondenzadresse der GENDER-Redaktion (redaktion@gender-zeitschrift.de).  
Manuskripteinreichungen bitte nur über manuskripte@gender-zeitschrift.de


